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Bezugspreis monatlich 1030 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 1100 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs

Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1
hohen einſpalt. Raum 30 Mk. für außerhalb
Wohnende 40 Mk. Anzeigen im amtlichen
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Aufträge werden tags vorher erbeten.

gelegt. Khraße: Zeug Sang Fes. Ha

wer w 2

Nr. 33e V.

e nÄÄÜÄ, sPolitiſche Rundſcan.
Weitere Stützung der Mark.

Berlin, 20. April. Angeſichts der plötzlichen Steiger
ung der Deviſenkurſe hat das Reichskabinett Donnerstag im
Einvernehmen mit dem Reichsbankdirektorium beſchloſſen, die
Stützungsaktion für die Mark mit allem Nachdruck weiter zu
führen. Zu dieſem Zwecke ſollen, abgeſehen von der Fort
ſetzung der börſenmäßigen Stützungstäligkeit, zunächſt folgende
Maßnahmen unverzüglich ergriffen werden

1. Eine weitgehende Einſchränkung der Einfuhr.
2. Die Einführung einer allgemeinen Anmeldepflicht für

Beſitz und Deviſen nach dem Stande des Tages, an dem
die hierzu erforderliche Notverordnung erlaſſen wird.

Der Reichskanzler halte im Laufe der geſtrigen Tages
Beſprechungen mit den Führern aller Parteien, von den
Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten, über die
Stützungsaktion. Er machte Mitteilungen darüber, was bis
her zur Stützung der Mark von der Regierung geſchehen ſei
Und was ſie weiter zu tun gedenkt, und nahm Anregungen
der Parteiführer entgegen. Es ergab ſich in dieſen Be

ſprechungen volle Uebereinſtimmung

Erſolge raſcher Wucherjuſtiz.
Marktgerichte in Berlin.

Bexlin, 18. April. Geſtern erſchien auf dem Berliner
Viehmarkt das ſogenannte fliegende Markt-Gericht und ſtellte
feſt, daß ſchon frühmorgens Großzhändler und Kommiſſionäre
einen recht erheblichen Preisaufſchlag verabredet hatten.
Unter wirkſamer Unterſtützung eines verſtärkten Wucher
polizeiaufgebots griff das Marktgericht ein und beſchlag
nahmte vielfach das Schlachtvieh. Ein Händler erhielt ſo
fort 50000 Mark Geldſtrafe. Bis in die Nachmittags
ſtunden hinein wurden Aburteilungen vorgenommen.

Marktgerichte im ganzen Reich!
Verhandlungen zwiſchen Reichsernährungs und Reichs

juſtizminiſterium führten zu dem Ergebnis, daß die Markt
gerichte jetzt in allen größeren und kleineren Städten ein
geführt werden, um die ſeit Jahren beſonders im Lebens
mittelhandel eingegriffenen Mißſtände zu bekämpfen

Die Erfahrungen der Marktgerichte in Berlin beweiſen
erneut, daß eine Juſtiz mit der Tendenz der Abſchreckung

die ausſichtsreichſte Form der Wucherbekämpfung iſt. Selbſt
verſtändlich hängt auch hier der Erfolg von der Art der
Handhabung ab.

Die Rote Armee und Deutſchland.
Die Moskauer „Jsweſtija nimmt in einer Korre

ſpondenz ihres Berliner Berichterſtatters gegen die zahlreichen
Auſſätze Stellung, die kürzlich in der deutſchen Preſſe an
läßlich des fünfjährigen Jubiläums der Roten Armee
erſchienen ſind. Das Moskauer Blatt betont, daß die Auf
ſätze der deutſchen Preſſe mit wenig Sachkenntnis geſchrieben
ſeien und daß die Rote Armee nicht daran denke, Deutſch
land zu Hilfe zu kommen, wie dies in reichlich naiver Weiſe
von einzelnen deutſchen Blättern angedeutet werde. Jm
übrigen ſtellt die „Jsweſtijg“ die Behauptung auf, daß die
Tatſache, daß man ſich in Deutſchland ſo viel mit Rußland
beſchäftige, angeblich ein Beweis dafür ſei, daß die Sym
pathien zu Sowjetrußland in Deutſchland ſtändig im Wachſen

wären.
Jm ſächſiſchen Landtag hielt kürzlich der Miniſter

präſident Dr. Zeigner ſeine Programmrede. Er kündigte
ein Amneſtiegeſetz, ein Arbeitnehmergeſetz, ein Landwirt
ſchaftskammergeſetz mit demokratiſchem Wahlrecht an, Maß
nahmen zugunſten der Arbeitsloſen, Sozial und Kleinrentner,
Sparmaßnahmen und Eintreten für den Achtſtundentag.

Die Londoner Preſſe iſt enttäuſcht darüber, daß
Miniſter Roſenberg nicht, wie der britiſche Botſchafter es
angeraten habe, ein feſtes Angebot in Höhe von 40 Mil
liarden Goldmark gemacht hat.

Der Krieg gegen die Eiſenbahner.
Die Franzoſen gehen gegen die Eiſenbahner immer rück

ſichtsloſer vor. Die Ausweiſungen erfolgen jetzt ſchon mit
der Eiſenbahn. Ein Zug mit etwa 60 Eiſenbahnbeamten
und Arbeitern aus der Richtung von Griesheim hielt Sonn
abend zwiſchen Wetterſtadt und Darmſtadt auf freiem Felde.
Die Eiſenbahner mußten vom Bahnkörper aus nach Darm
ſtadt gehen. Ein zweiter Zug mit ausgewieſenen Eiſen
bahnern hielt bei Gernsheim. Die Familien der Aus
gewieſenen müſſen innerhalb von vier Tagen folgen. Die
Ausweiſung erfolgte, weil die Eiſenbahner auf erneutes Be
fragen hin erklärt hatten, für die Franzoſen nicht arbeiten
zu wollen,
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Des Hauſes Sonnenſchein
Roman von Jrene v. Hellmuth.

[Nachdruck verboten.3]

Vielleicht hat bis dahin ihr Herz geſprochen und ſie
den Mann gefunden, mit dem ſie glücklich zu werden hoffen

darf. Wer kann in die Zukunft ſchauen! Wenn wir
heuer eine gute Ernte haben, dann kann ich vielleicht die
dringendſten Gläubiger befriedigen es gilt eben, die
Hypothekzinſen rechtzeitig aufzubringen. Die Preiſe aller
dings ſteigen, aber auch unſere ſämtlichen Artikel werden

gut bezahlt. Freilich, viel iſt eben nicht herauszuwirtſchaften.
Auch für Kurt muß etwas geſchehen; denn wie ich höre,
iſt der alte Keßler ſchwer krank. Wenn die Krankheit lange
anhält, oder er kann den Unterricht überhaupt nicht mehr
forlſetzen, ſo müſſen wir eben ſehen, einen Hauslehrer zu
bekommen. Jch denke, das wird ſo ſehr viel nicht koſten,
weil wir ihm doch volle Verpflegung bieten können. Aus
dem Haus geben kann und will ich den armen, unglück
lichen Jungen nicht, denn er würde ſich nirgends ſo wohl
fühlen wie bei uns. Aber lernen muß er doch etwas, wenn
ich auch noch nicht weiß, was aus ihm werden ſoll. Doch
ſtill, ich höre Annelieſe kommen. Alſo Er legte den
Finger an den Mund zum Zeichen, daß ſeine Frau
ſchweigen ſolle.

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Türe, und Anne
lieſe flog herein. Es ſchien faſt, als käme mit ihrer lichten
Geſtalt ein heller Strahl ins Zimmer. Lachend fragte ſie:
„Nun? Seid Jhr den unbequemen Beſuch bald los

geworden 2

„Ja, was blieb ihm weiter übrig, als zu gehen
meinte die Mutter, ſich zu einem Lächeln zwingend, „nach
dem du ihm deutlich genug zu verſtehen gabſt, daß ſein
Sohn nichts zu hoffen hat.

Annelieſe warf ſpöttiſch die Lippen auf. „Aber, Mutter,
möchteſt du denn wirklich, daß ich den Franz zum Manne
nähme? Dieſer vierſchrötige Klotz paßt doch gar nicht zu

ir und überhaupt kann ich mir gar nicht vorſtellen,
wie das ſein würde, wenn ich von meinem geliebten
Tanneck fort ſollte!“

„Aber Kind, es wäre ja nur bis zum Dorf. Von
dort aus könnteſt du täglich zu uns kommen in zwanzig
Minuten wärſt du doch da,“ glaubte die Mutter anfügen
zu müſſen.

Jhr Gatte warf ihr einen warnenden Blick zu.
Annelieſe ſah der Mutter forſchend ins Geſicht.
„Haſt du geweint, Mutter?“ fragte ſie haſtig und

ſchlang den Arm um ihren Hals.
Nein, Kind warum ſollte ich denn weinen
Das junge Mädchen ſah ſehr nachdenklich aus.
„Jhr hältet wohl gern, daß ich den Franz nehme?

Wenn Jhr es wollt, dann ſagt's doch! Jch mache mir ja
zwar gar nichts aus ihm, aber Euch zuliebe könnnte ich
alles tun da würde ich auch den Franz heiraten

Hofmeiſter fiel ihr raſch in die Rede.
„Wo dentſt du hin, Annelieſe? Wir wollen doch daß

du glücklich wirſt!“
Sie flog auf ihn zu und ſchmiegte zärtlich ihre Wange

an die des Vaters. Er ſtreichelte ſanft über das glänzende
Haar ſeines Lieblings.

„Weißt du“, ſagte ſie lächelnd, am liebſten wäre es

Ueber 20000 Ausgewieſene.
Der „weiße Sonntag“ im Einbruchsgebiet.

Die Zahl der aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſenen
Beamten einſchließlich der Familienmitglieder dürfte die Zahl
20 000 weit überſchritten haben. Beſonders am „Weißen
Sonntag“ ſind Maſſenausweiſungen von Eiſenbahnerfamilien
aus ihren Wohnungen erfolgt, während der größte Teil der
Kinder mit ihren Eltern bei der kirchlichen Feier der Erſt
kommunion weilte. Als die weißgekleideten Erſtkommuni
kanten aus dem Gottesdienſt nach Hauſe kamen, fanden ſie
die daheim gebliebenen Familienmitglieder auf der Straße
bei ihren Möbeln ſtehen. Allen dieſen Kindern wird der
Weiße Sonntag dieſes Jahres ihr Leben lang im Ge
dächtnis bleiben.

Die ſchwarze Schmach.
Nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung aus

Bingen überfiel ein Marokkaner des 17. Regiments im
Walde eine in Heidesheim wohnende Frau, die mit ihrem
14 jährigen Sohn Holz ſammelte und vergewaltigte ſie unter
Drohungen. Auf die Anzeige des Ehemannes wurde der
Täter feſtgenommen. Von der heſſiſchen Regierung wurden
die erforderlichen Schritte veranlaßt.

Die farbigen Truppen in Trier.
Ein engliſcher Berichterſtatter in Trier meldet, daß die

Lage dort ſehr ſchlecht ſei. Die Beſatzung ſei äußerſt ſtreng
Die Bevölkerung ſei ſo bitter gegen die Franzoſen geſtimmt,
wie nirgends anders. Große Scharen farbiger Truppen
ſeien in der Stadt untergebracht und behandelten die Ein
wohner mit anmaßender Verachtung. Alle Zeitungen ſeien
dort verboten, faſt alle örtlichen Zeitungen unterdrückt. Kein

Eiſenbahndienſt ſei vorhanden. Jeder Bürger lebe in der
täglichen Furcht vor einer nur auf Stunden befriſteten Aus
weiſung aus dem beſetzten Gebiet oder aus ſeiner Wohnung.
Die Vertreibung der Eiſenbahner aus ihren Wohnungen ſei
allen Augenzeugen zufolge mit großer Brutalität durchgeführt
worden. Farbige Truppen mit aufgepflanztem Bajonett ſeien
verwandt worden, um die Eiſenbahner aus ihren Woh
nungen zu vertreiben,

Franzöſiſche Schweine. Der Bahnhof in Oberhauſen
iſt, wie gemeldet, wieder vom deutſchen Eiſenbahnperſonal
in Betrieb genommen worden, nachdem es mehrere Tage

mir, wenn ich immer bei Euch bleiben könnte! Ich liebe
mein ſchönes Tanneck ſo ſehr, daß mir der Gedanke, es eines
Tages verlaſſen zu müſſen, um einem Manne zu folgen,
ganz unerträglich iſt. And darum werde ich nicht heiraten

„Was weiß denn mein kleines dummes Mädel vom
Heiraten?“ lächelte der Vater. „Wenn mal einer kommt,
den du lieb haſt, dann vergißt du Vater und Mutter
und Heimat ſehr raſch.

„Jch glaube nicht, daß das geſchehen wird“, lachte
Annelieſe und lief hinaus.

„Wenn du in den Garten gehſt“, rief ihr die Mutter
nach, „dann nimm doch Kurtchen mit, er ſoll ein wenig in
die friſche Luft, das tut ihm gut. Du kannſt ihn meinet
wegen in den Wald fahren, wenn ihr nur rechtzeitig zum
Eſſen zurück ſeid.“

„Ach, Kurt ſitzt über ſeinen geliebten Büchern und da
läßt er ſich nicht gern ſtören“, gab Annelieſe zurück. „Uebri
gens fängt es ſchon wieder an zu regnen, da kommen wir
doch nicht weit. Jch will nur ſchnell mal nach Waldmann
ſehen, ob die Trine ihm ſein Futter gegeben hat und was
ſeine allerliebſten Jungen machen, die ſind doch zu ſüß
und drollig, die winzigen Kerlchen

Wie der Wind war ſie fort. Hofmeiſter trat ans
Fenſter und ſah ihr nach.

Eine Stunde etwa mochte vergangen ſein.
Hofmeiſter hatte ſich, da er draußen nichs unternehmen

konnte, über ſeine Rechnungsböcher geſetzt, während ſeine
Frau in der Küche hantierte.

Sorgenvoll ſtützte er den Kopf in die Hand als die
Türe ungeſtüm aufgeriſſen wurde und Annelieſe mit allen
Zeichen eines heftigen Schreckens hereinſtürmte. Sie eilte



Bekanntmachung.
Es wird jetzt lebhaft darüber Beſchwerde geführt, daß

wildernde bezw. herumſtreifende Hunde das Niederwild un
gemein gefährden. Jch mache mit der Warnung hierauf
aufmerkſam, daß Jagdberechtigte zum Abſchießen der betr.
Hunde berechtigt ſind.

Annaburg, den 20. April 1923.
Der Jagdvorſteher.

gedauert hat, ihn wieder in einen menſchenwürdigen Zu
ſtand zu verſetzen. Bis vor kurzem waren dort franzöſiſche
Alpenjäger ſtationiert, die in ſtandalöſer Weiſe gehauſt haben.
Der Bahnhof war in einem Zuſtande, als wenn Wilde
dort ihr Quartier aufgeſchlagen hätten. Es iſt nicht möglich,
alle Schweinereien, die auf dem Bahnhof getrieben wurden,
wiederzugeben. Das die Alpenjäger ablöſende Regiment
156 weigerte ſich, wegen der von den Alpenjägern begangenen
Unſauberkeiten den Bahnhof zu beſetzen. Es bedurfte
langer Verhandlungen; doch die 156er zogen nach einigen
Tagen wieder ab. Als dann eine Abteilung Belgier den
Bahnhof übernehmen ſollte, weigerte ſich auch dieſe, weil ſie
in einer derartigen Schweinerei nicht leben wollte. Es
bleibt nun abzuwarten, ob, nachdem die deutſchen Eiſenbahner
eine gründliche Reinigung vorgenommen haben, die Fran-
zoſen den Bahnhof etwa wieder beſetzen.

Unruhen in Mülheim.
Sturm der Arbeitsloſen auf das Rathaus.

Seit kurzer Zeit verſuchen die linksradikalenſyndikaliſtiſchen
Elemente im Ruhrgebiet mit Hilfe der Arbeitsloſen Unruhe
und Verwirrung in die Bevölkerung des Jnduſtriegebietes
hineinzutragen. Die Gemeinden haben hier in großzügiger
Weiſe Notſtandsarbeiten eingerichtet, um produktive Arbeits
loſenunterſtützung zu ſchaffen. Jetzt ſind dieſe Notſtands
arbeiter von den Kommuniſten vor ihren Karren geſpannt
worden und mit ihrer Hilfe werden jetzt linksradikale Unter
nehmungen verſucht.

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß iſt es in Mülheim
a. d. Ruhr gekommen. Hier zogen am Mittwoch etwa
600 Notſtandsarbeiter, verſtärkt durch lichtſcheues Geſindel
aus den benachbarten Orten, unter Führung von Syndi
kaliſten vor das Rathaus, um dort ihre Lohnforderungen zu
übermitteln. Sie verlangten u. a. Beſchränkung der Arbeits
zeit auf vier Stunden, wofür ſie aber den Lohn für acht
Stunden verlangen, und ſofortige Auszahlung einer Beihilfe
von 150000 Mark.

Die Stadtverwaltung lehnte Verhandlungen mit den
Führern der Demonſtration, unter denen ſich notoriſche Zucht
häusler befanden, ab. Die Menge drang daraufhin in das
Rathaus ein, wurde aber von der Polizei mit Knüppeln
hinausgeſchlagen. Mit Hacken und Schaufeln riſſen ſie dann
einen Teil des Pflaſters auf und verwandten die Steine zur
Zertrümmerung der Fenſterſcheiben. Die in den Büros
arbeitenden Beamten und Angeſtellten mußten flüchten.
Schließlich gelang es der Kriminalpolizei, die Demonſtranten
zurückzudrängen und den Platz vor dem Rathaus zu ſäubern,

Paſſives Verhalten der franzöſiſchen Behörden.
Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen verhielten ſich dieſem

Treiben der Aufrührer gegenüber vollſtändig paſſiv. Sie
hatten das Erſuchen der deutſchen Behörden um Zulaſſung
von Schutzpolizei aus Düſſeldorf oder Hamborn zur Be
kämpfung der Unruhen abſchlägig beſchieden. Da ſeit Wochen
der Telephonverkehr in Mülheim ruht, war es unmöglich,
Hilfe telephoniſch herbeizurufen. Erſt durch Boten gelang
es im Laufe des Nachmittags, aus Oberhauſen, Duisburg
und anderen Orten des Jnduſtriebezirks Kriminalbeamte
heranzuführen.

Nächtliche Barrikadenkämpfe.
Noch im Laufe der Nacht eröffneten die Verſtärkungen

der Kriminalpolizei aus Oberhauſen und Duisburg den An
griff auf die Barrikaden der Rotgardiſten an allen Stadt

auf den Vater zu und ſchlang wie ſchutzſuchend die Arme
um ſeinen Hals.

„Aber Kind, ſei doch nicht ſo ungeſtüm“, tadelte er,
„was gibt es denn wieder

Er betrachtete ſie aufmerkſam und fügte dann faſt ängſtlich
hinzu „Du biſt ja ganz blaß

„Der Schneidmüller Franz ſchleicht draußen herum',
berichtete ſie atemlos, „ich habe ihn geſehen, wie er durch
die Lücke in der Weißdornhecke drunten bei der Blutbuche
ſeinen Kopf ſteckte, und ach, Vater! ſeine Augen funkelten
und glühten das blaſſe Geſicht ſchien ganz entſtellt vor
Zorn oder Haß, oder was ſonſt! Er machte Miene,
ſich durch die Hecke zu zwängen, als er mich erblickte! Schon
war es ihm gelungen, die Arme hereinzuſtrecken. Er drohte
mir mit der Fauſt, und ich fürchtete mich vor ihm! Da
lief ich davon, während er laut und höhniſch auflachte!“

Der Vater ſchien zu erſchrecken, doch ließ er ſich nichts
merken, ſondern faßte beruhigend die Hand des erregten
Mädchens.

„Biſt du aber ein kleiner Haſenfuß“, lächelte er, ſich
zur Heiterkeit zwingend. „Du biſt doch ſonſt nicht ſo furcht
ſam. Das wäre noch ſchöner, wenn wir auf unſerem Grund
und Boden nicht mehr ſicher wären. Der Franz hätte nichts
getan, deſſen bin ich gewiß, aber zu deiner Beruhigung
will ich mit ihm reden. Er ſoll dich künftig in Ruhe laſſen

Damit ſtand Hofmeiſter auf, griff nach ſeiner Mütze
und entfernte ſich raſch.

Annelieſe ſtand zitternd mitten in der Stube und horchte
auf die Schritte des Vaters.

Derſelbe eilte mit langen Schritten der Stelle, zu, die
ſeine Tochter ihm bezeichnet hatte.

Er gewahrte auch ſofort, daß außerhalb der Hecke
jemand ſtand. Es war ein breitſchulteriger, hochgewachſener,

ausgängen. Der Zuſammenſtoß war ſehr heftig, da die
Rotgardiſten nach der Plünderung der Waffenläden gut
bewaffnet waren.

Es ſind zuſammen auf beiden Seiten acht Tote und
viele Verwundete als Opfer des Kampfes zu verzeichnen.
Die Rotgardiſten wurden dann verhältnismäßig ſchnell zer
ſprengt; 40 Führer wurden gefangen und in Haft geſetzt.
Die Stadt war Freitag morgen wieder im Beſitz der geſetz
lichen Behörden.

Der von den Kommuniſten proklamierte Generalſtreik iſt
mißlungen. Es wird in allen Werken gearbeitet.

Angültige 20 000-Mark-Noten. Die Franzoſen haben
ſeinerzeit in Mülheim a. Ruhr eine Anzahl Druckplatten und
fertige Bogen von 20000-Mark-Scheinen „beſchlagnahmt“.
Sie haben die Platten zurückgegeben, wollen aber offenbar
die Bogen zerſchneiden und die Noten in Verkehr geben.
Die Reichsbank erklärt dieſe Noten für ungültig und warnt
vor ihrer Annahme Sie tragen links unten die Buchſtaben
M. X. Außerdem hat die Regierung in einer Note die
franzöſiſche Regierung darauf hingewieſen, daß es ſich bei
der Ausgabe dieſes Geldes um ein gemeines Münzvergehen
handeln würde, und daß ſie die Rückgabe des fehlenden
Materials erwartet.

Die Moskauer „Jsweſtija“ gegen Poincaré und den
franzöſiſchen Ruhreinbruch.

Der Pariſer Korreſpondent der „Jsweſtija“ veröffentlicht
einen überaus ſcharfen Aufſatz gegen Poincaré und deſſen
Ruhrpolitik. Jn dieſem Aufſatz wird Poincaré als Maul
wurf bezeichnet, der ſyſtematiſch die kapitaliſtiſche Ordnung
unterwühle. Ferner wird erklärt, daß Poincaré la guerre
ein Totengräber ſei, der ſeine verderbliche Politik ſeit langem
vorbereitet habe. Der franzöſiſche Einbruch ins Ruhrgebiet
wird in der Korreſpondenz als der Triumph der nationa
liſtiſchen Politik der franzöſiſchen Reaktionäre hingeſtellt, die
im Bündnis mit der franzöſiſchen Schwerinduſtrie darauf
ausgingen, die Eiſen und Kohlenvorräte der Welt an ſich
zu reißen. Ferner wird betont, daß die Ergebniſſe der
Poincaréſchen Politik fürs erſte für Frankreich gerade lächer
lich gering ſeien. Frankreich erhalte keine Reparationskohle
mehr und ſei ſelbſt imſtande, nur geringfügige Kohlenmengen
aus dem beſetzten Gebiet abzuführen. Wenn Frankreich nun
aber auch keine poſitiven Ergebniſſe aufzuweiſen habe, ſo
gebe es dafür eine Fülle von negativen Ergebniſſen. Die
Mobilmachung von 100000 Soldaten und Zehntauſenden
von Eiſenbahnern habe Unſummen verſchlungen. Der fran
zöſiſche Franken ſinke ſtändig, der Handel in Frankreich liege
darnieder und die Arbeitsloſigkeit und Lebensmittelteuerung
nehme weiter zu. Der Widerſtand der Deutſchen werde in
folge der Unterdrückungen, Verhaftungen, Hausſuchungen und
Beſchlagnahmungen immer größer. Frankreich führe einen
ruhmloſen Krieg, der ihm nichts einbringe. Der Bericht
erſtatter der „Jsweſtija“ erwähnt dann, daß die ganze Welt
infolge der franzöſiſchen Bedrohung des Friedens in Auf
regung geraten ſei, die franzöſiſchen Chauviniſten aber ſich
wenig darum kümmerten, da ſie eine bewaffnete Bande
gegenüber dem waffenloſen Deutſchland repräſentierten! Die
Korreſpondenz ſchließt mit der kommuniſtiſchen Verſicherung,
daß dem franzöſiſchen Jmperialismus nur dann ein Ende
bereitet werden könne, wenn ihn das Proletariat an der
Kehle packe dann erſt werde es mit ſeinem „teufliſchen
Zerſtörungswerk“ zu Ende ſein.

Die belgiſche Sozialdemokratie
im Ruhrgebiet.

Von Hanns Martin Elſter.
Das Weltgewiſſen erwacht allmählich gegenüber

dem franzöſiſchen Vorgehen im r Einefremde Kommiſſion nach der anderen fährt an die Wirt
ſchaftskriegsfront, um die Zuſtände mit eigenen Augen
zu unterſuchen. Zuerſt war es die Arbeiterpartei Eng

anſchein
einen Fleck ſtarrte und ſich auch nicht rührte, als Hofmeiſter
ihn vorwurfsvoll anrief

„Aber Franz was ſoll denn das Sie ſchleichen
hier herum wie ein Fuchs, der ſeine Beute belauert! Die
Annelieſe hat ſich gefürchtet! Wollen Sie auf dieſe Weiſe
ein Mädchen gewinnen Was fällt Jhnen denn ein Jch
hätte ein anderes Betragen von Jhnen erwartet.

Der Burſche ſenkte den Blick.
„Jch bin ſonſt kein ſchlechter Kerl, Herr Hofmeiſter.

Sie kennen mich lange genug, ſchon ſeit meiner Kinderzeit
aber die Annelieſe macht mich ganz toll! Sie hat

mir völlig den Kopf verdreht, ich kann nicht leben ohne
ſie ſie muß mein werden! Wo ich gehe und ſtehe, ſehe
ich immer nur ſie, ſie hat mich behext! Sie war
auch ſtets freundlich zu mir, daß ich dachte, ſie ſei mir ein
wenig gut, deshalh hoffte ich, ſie würde nicht nein ſagen!“

Hofmeiſter ſchüttelte den Kopf.
„Das läßt ſich doch nicht erzwingen, Franz! Die Liebe

kommt oft über Nacht, haben ſie Geduld, wer weiß,
vielleicht wendet Annelieſens Herz ſich Jhnen doch noch zu.
Aber drohen dürfen Sie ihr nicht! Der Antrag kam ihr
zu überraſchend, ſie hat an eine Heirat überhaupt noch nicht
gedacht!“

Franz hob mit einer raſchen Bewegung den Kopf und
ſeine freudig aufleuchtenden Augen belehrten Hofmeiſter,
daß er eine Unvorſichtigkeit begangen hatte. Wenn man dem

ſo konnte man ihn dadurch erſt recht erboſen.
„So glauben Sie, daß ich Annelieſe mit der Zeit doch

noch gewinnen kann rief er und über ſein nicht unſchönes
Geſicht flog eine helle Röte,

„Jch kann Jhnen vorläufig gar nichts ſagen!“ wich

end noch ziemlich junger Burſche, der unbehaglich auf

Verliebten Hoffnung gab, die ſich wahrſcheinlich nie erfüllte,

lands, die ſich rührte. Dann erhob der belgiſche Ar
beiterführer Vandervelde Ende Februar ſeine Stimme.
Im März entſandte daraufhin die belgiſche Sozial
demokratie eine Unterſuchungskommiſſion ins Ruhr-
ebiet. Männer wie M. Hübin, Joſeph Wauters ge
örten dieſer Kommiſſion an. Sie erſtattete jetzt Be

richt über die Eindrücke und Ergebniſſe ihrer Reiſe
an die in und ausländiſche Preſſe, und das Brüſſeler

d mokratiſche Organ „Le Peuple“ berichtet
er.

Die Kommiſſion hat nur unter manchen Schwie-
rigkeiten ihre Eindrücke ſammeln können. Denn die
belgiſchen Behörden, das belgiſche Militär hat ihrer
Reiſe nichts weniger als Förderung zuteil werden
haſſen. Sie hat infolgedeſſen auch keinerlei Berührung
mit den belgiſchen Militärs geſucht und ſie nur einmal,
bei einem Kriegsgericht in Duisburg, bei dem zwei
deutſche Bürgermeiſter verurteilt wurden, arbeiten
ſehen. Die franzöſiſchen Soldaten waren klüger: die
Generale Simon und Morain empfingen die Kom-
miſſion. Dies Verhalten hatte auch einen gewiſſen
Erfolg, denn trotz allem, was im Ruhrgebiet an täg-
lichen Greueln, Morden, Mißhandlungen, Verbrechen
geſchieht, meinte Joſeph Wauters, das Verhalten der
Beſatzungstruppe habe im allgemeinen keinen brutalen
und unfreundlichen Charakter! Sondern alle Greuel
ſeien Einzelentgleiſungen, die bei jeder Truppe vor
kämen! Solche Stellungnahme zu dem ſyſtematiſchen

Terror der franzöſiſch-belgiſchen Truppen iſt uns unbegreiflich.
Wir können nur wünſchen, daß die belgiſche Sozialdemokratie

ihr Urteil in dieſer Beziehung revidieren wird, denn wenn
das Weltgewiſſen das jetzige Verhalten der Ruhrbeſatzung
nicht als brutal und verbrecheriſch erkennt, ja, was iſt dann
noch brutal und verbrecheriſch? Ebenſowenig geht es an,
für die Zerſtörungen und Sabotageakte aus parteiiſchem
Denken heraus die deutſchen Nationaliſten verantwortlich zu
machen, wie Wauters es tut; daß heißt, Waſſer auf die
franzöſiſchen Militärmühlen leiten.

Nein, der deutſche Widerſtand an Rhein und Ruhr
iſt menſchlich-ethiſch begründet. Das hat die belgiſche
Kommiſſion ja auch, ſobald ſie ſich auf ihr Fachgebiet,
Studium der Arbeiterverhältniſſe, begab, klar erkannt.
Prr deutſche Sozialdemokrat arbeitet nicht unter Ba
onetten: ſeit 1889 hat keine Truppe, ſelbſt bei Streiks

nicht mehr, das Ruhrgebiet betreten, nie hat eine
Garniſon an der Ruhr ſtationiert. Der Ruhrarbeiter
will frei ſein, nicht Sklave des franzöſiſchen Kapita
liſten werden, er will ſeine politiſche Unabhängig-
keit behalten, Poincaré ſoll auf alle Rheinſtaatpläne
verzichten wenn dies der Fall iſt, dann wird der
Ruhrarbeiter auch die Reparationen in den Grenzen
der Möglichkeit erfüllen und zum Frieden der Welt
beitragen.

Die belgiſche Arbeiterſchaft, die Welt hört jetzt
aus dem Munde berufener, anerkannter Arbeiterführer
wie Wauters und Hubin die Wahrheit über die
Oenkweiſe der deutſchen Arbeiter an der Ruhr! Sie
ſoll nür die notwendigen Schlüſſe daraus ziehen, dann
wird der Weltfriede nicht mehr in Gefahr ſein, wie
jetzt durch die franzöſiſche Gewalttätigkeit.

Praktiſcher Kommunismus in Bulgarien
Der bulgariſche Miniſterpräſident Stambulinski hat

einen Geſetzentwurf vorbereitet, der den kommuniſtiſchen Trei

bereien in Bulgarien ein Ende machen ſolle. Jn jedem
Dorfe, wo die Zahl der Kommuniſten zehn überſchreite,
ſollen deren bewegliche und unbewegliche Güter konfisziert
und in Gemeinſchaftsgüter umgewandelt werden, auf denen
ſich die Kommuniſten niederlaſſen und zuſammenleben ſollen.
Um die Maßnahmen durchzuführen, regt die bulgariſche Re
gierung an, daß in der Nähe aller Gemeinden, in denen
man Kommuniſten feſtgeſtellt habe, eine neue Gemeinde
gegründet werden ſoll, deren Umfang die beſtehende nicht
überſchreiten dürfe. Hier müßten die Kommuniſten gemäß
ihren Jdealen zuſammenleben.
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Hofmeiſter aus. „Die Annelieſe iſt noch viel zu jung, um
eine ſo folgenſchwere Entſcheidung treffen zu können. Sie
weiß nichts von Liebe und kennt das Leben noch nicht,
Laſſen Sie ihr alſo Zeit.

Franz lachte hart auf.
„Jch ſoll ihr Zeit laſſen, bis ein anderer kommt und

ſie mir wegſchnappt? Ja, wenn ſie mir ein wenig Hoffnung
machte, dann wollte ich geduldig warten, und wenn's
ein paar Jahre dauern ſollte!“

„Na, gut, aber jetzt gehen Sie ruhig nach Hauſe,
Franz“, lächelte Herr Hofmeiſter in ſeiner gütigen Art, die
ſo beſänftigend wirkte. „Wenn ich etwas für Sie tun
kann, ſoll es gewiß geſchehen!

Er ſtreckte den Burſchen über die Hecke weg die Hand
hin, die dieſer mit feſtem Griff umſpannte.

„Alſo Sie hätten nichts gegen mich einzuwenden, Herr
Hofmeiſter Sie würden mir die Annelieſe geben

„Warum nicht, wenn das Mädel will! Aber erſchrecken
und ängſtigen dürfen Sie das Kind nicht wieder, das müſſen
Sie mir verſprechen, Franz!“

Der Burſche fuhr ſich mit einem tiefen Seufzer durch
ſein dichtes Haar.

„Jch bin ein jähzorniger, hitziger Menſch, und wenn
die Wut über mich kommt, ſo reißt ſie mich oft zur Anbe
ſonnenheit hin. Aber die Annelieſe könnte einen anderen
Menſchen aus mir machen. Um ihretwillen werde ich mich
beherrſchen.“

Damit trennten ſie ſich.
Fortſetzung folgt
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Frei und deutſch ſei der Rhein!
Auf Alpenhöhen frei geboren,
Zog ſtolz der Rhein durchs deutſche Land.
Jetzt hat die Freiheit er verloren,
Trägt Sklavenjoch und Knechtsgewand.
So darf's nicht bleiben! Nein, o nein!
Der Rhein kann frei und deutſch nur ſein.

Die Wellen murmeln dumpfe Klagen:
Voll Jngrimm ſchäumen ſie empor!
Von Burg' und Domen, die da ragen,
Grollt ſchaurig bang ein Trauerchor:
„Wann enden deutſche Not und Pein,
Wird wieder frei der deutſche Rhein?“
Wo ſonſt der Freude Götterfunken
Am deutſchen Rhein ſtieg himmelan,
Da kräht und ſchwelgt heut ſiegestrunken,
Der übermüt'ge welſche Hahn.
Mag er auch locken, drohen, ſchrei'n,

Einſt wird doch frei der deutſche Rhein!
Das Löſegeld für ſeine Freiheit
Erbringt nicht feiler Knechte Sold.
Es wird geprägkt in harter Leidzeit
Aus deutſcher Treue laut'rem Gold.
Der deutſche Rhein wird nur befreit
Durch deutſche Treu' und Einigkeit!
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 24. April. „Der Raubzug der Franzoſen

an der Ruhr“ wird uns heute im Gaſthof „Neue Welt“
in Lichtbildern in ſeiner Grauſamkeit vor Augen geführt
werden. Gleichzeitig wird uns Gelegenheit geboten, einen
Redner zu hören, der unmittelbar aus dem Ruhrgebiet
kommt, und über die Rot der unter der brutalen Herrſchaft
der Franzoſen ſchmachtenden Bevölkerung an Rhein und
Ruhr ſpricht. Da der Vortrag politiſch vollſtändig parteilos
iſt, verdient er den Beſuch aller Volkskreiſe, umſomehr auch
als der Eintritt äußerſt niedrig bemeſſen iſt und der Rein
ertrag der Ruhrhilfe zufließt. Siehe auch Jnſerat.

Annaburg, 283. April. Ein Einbruch wurde in
der Racht vom Freitag zum Sonnabend im Hauſe des
Herrn Gaſtwirts Däumichen verübt, wobei den Spitzbuben
eine große Menge Schmalz von ſelbſt eingeſchlachteten
Schweinen in die Hände fiel. Als der Beſitzer, durch das
entſtandene Geräuſch aus dem Schlafe geweckt, mit ſeinem
Sohne die Vorratsräume abſuchte, waren die Spitzbuben,
die mit den örtlichen Verhältniſſe genan vertraut geweſen
ſein müſſen, mit ihrer Beute leider verſchwunden. Wie
uns weiter mitgeteilt wird, wurde in derſelben Nacht von
dem auf Heimwege begriffenen Herrn Henkel jun. auf dem

Grundſtück des Rathauſes eine verdächtige Perſon, die ſicher
lich nichts Gutes im Schilde führte, bemerkt, und die beim
Näherkommen des Genannten eiligſt das Weite ſuchte. Wie
ſich am anderen Morgen herausſtellte, war die Rathaustür
mittels Nachſchlüſſels geöffnet, woraus man ſchließen kann,
daß auch hier ein Einbruch geplant war.

Annaburg, 22. April. Der Bürger-SchühtzenVerein
iſt durch einen Einbruch in die Schießhalle arg geſchädigt
worden. Als am Freitog die Halle für das am Sonntag
ſtattfindende Anſchießen gereinigt und inſtand geſetzt werden
ſollte, machte man die unliebſame Entdeckung, daß die Vor-
hänge von den Fenſtern entwendet waren. Weiterhin ſind
die dort aufbewahrken, zum Aus und Einfahren der Schietz
ſcheiben dienenden 16 eiſernen Rollen und das Rohr des
Böllers ſowie die Warnungsfahnen von den Stäben abge
ſchnitten und geſtohlen worden. (Ob die Spitzbuben das
Rohr der Entente Kommiſſion überbringen wollten Red.)
Die geſtohlenen Gegenſtände ſtellen heute einen Wert von
mindeſtens 90000 Mk. dar, und können nur im Laufe der
letzten Wochen entwendet worden ſein, da ſich dieſelben Ende
März noch in der Halle befunden haben. Der Diebſtahl
kann nur mittels Nachſchlüſſels verübt worden ſein, denn
die Halle war ordnungsmäßig verſchloſſen.

Annaburg. Das Finanzamt ſchreibt uns, daß mit
Rückſicht auf die z. Zt. laufende Friſt zur Abgabe der
Einkommen- und Vermögensſteuererklärungen
bis zum 15. Mai d. Js. der in Annaburg ſtattfindende
Sprechtag ant Montag jeder Woche abgehalten wird.
Jedem Steuerpflichtigen wird empfohlen, vor Abgabe der
Erklärungen ſich die Unterlagen, die er für ordnungsmäßige
und vollſtändige Ausfüllung der Erklärungen notwendig hat,
zu beſchaffen. Die AUnterlagen ſind auf einem beſonderen
Merkblatt, das bei der Gemeindebehörde erhältlich iſt,
zuſammengeſtellt.

Der Wert der Zeitung. Jm Stadtverordneten
kollegium zu Buchholz erklärte Bürgermeiſter Schimpf, daß
die Veröffentlichung der amtlichen Bekanntmachungen an den
Anſchlagtafeln keine Verbilligung gegenüber der Veröffent-
lichung in der Zeitung bedeute, daß vielmehr dadurch das
Bekanntmachungsweſen bedeutend verteuert werde. Eine
Bekanntmachung in der Zeitung bietet die Gewähr, daß ſie
zur Kenntnis der Oeffentlichkeit komme. Es bleibe die Tat
ſache beſtehen, daß die Zeitung geleſen werde, ſelbſt wenn
dies von mehreren Familien gemeinſam geſchähe.

Die Zeit fröhlicher Wanderungen iſt nun wieder
gekommen, und einzelne Familien und ganze Vereine rüſten

ſich, hinauszuziehen in die neuerwachte Natur. Die Welt
wird ſchöner mit jedem Tag, kann man jetzt wieder ſingen
und ſagen. Es keimt und ſproßt in Wald und Flur. Aber
wie viele, die jetzt ihre Schritte ins Freie lenken, verſündigen
ſich durch Verſchandlung der Natur durch Abreißen des
Frühlingsſchmuckes, an dem ſich alle erfreuen wollen. Mögen
darum alle frühlingsfrohen Wanderer die Mahnung be-
herzigen: Schont die Natur!

Neue Erhöhung der Eiſenbahntarife. Bei der Be
ſprechung der Tarifpolitik der Reichsbahn im Haushalts
ausſchuß des Reichstages ſagte Reichsverkehrsminiſter Groener:
Eine Erhöhung der Perſonentarife, wie ſie zum 1. April
geplant geweſen ſei, ſei mit Rückſicht auf die gegenwärtigen
Verhältniſſe unterblieben, werde aber bei ruhigeren Verhält
niſſen nachgeholt werden müſſen, da die Tarife weit hinter
den Selbſtkoſten zurückgeblieben ſeien. Der Reichsfinanz
miniſter hätte eine Unterlaſſung der Tariferhöhung als eine
ſchwere Gefährdung ſeiner Stützungsaktion betrachtet, da die
ungeheuren Zuſchüſſe, die die Reichsbahn erforderte, für die
Aktion eine große Gefahr geweſen wären.

Die Baumblüte hat begonnen. Schon ſieht man
Aprikoſen, Pfirſich, auch ſchon Kirſch- und Pflaumenbäume
im Blütenſchmuck. Auch die Blüten der Birnbäume ſtehen
vor dem Aufbrechen. Einige ſchöne warme Tage vermögen
viel und bald wird man ſich der jetzt noch vereinzelten
Blütenpracht voll erfreuen können. Das Beerenobſt, wie
Stachel- und Johannesbeeren, blüht zum Teil ebenfalls
ſchon. Die Ausſicht auf eine gute Obſternte iſt bis jetzt
in unſerer Gegend vorhanden. Hoffentlich wird ſie durch
die Witterungsverhältniſſe nicht getrübt.

Prettin, 19. April. Am Sonnabend nachmittag wurde
an der Prettiner Fährſtelle die Leiche eines jungen Mädchens
aus dem Waſſer gezogen. Die Ertrunkene, ein 18 Jahre
altes Fräulein B. aus Prettin, hat angeblich aus Liebes
kummer den Tod in der Elbe geſucht.

Torgau, 19. April. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen,
der das Torgauer Gymnaſium beſucht hat, überwies dieſer
Schule eine Spende von 300000 Mark und kündigte dabei
an, daß er im Auguſt die Schule beſuchen werde.

Doberſchütz. (Alle 4 Mühlenflügel gebrochen.) Die
Bodewindmühle wurde von einem empfindlichen Schaden
betroffen. Ein Wirbelwind, hier Trollwind genannt, brach
alle vier Flügel der Mühle, die im vollen Gange war, weg,
ſo daß der Mühlenbetrieb auf längere Zeit ruhen muß.

Meltendorf. Vor einiger Zeit wurde dem Landwirt
Hildebrand ein Bulle geſtohlen, der in der Heide abge
ſchlachtet worden war. Als Täter ſollen durch die Land
jägerei in Prühlitz zwei Mänuer und eine Frau ermittelt
worden ſein.

Kemberg, 16. April. Die ſtädtiſche Kriegerehrung auf
dem hieſigen Waldfriedhofe wurde kürzlich durch Miniſterial
rat Hicke-Berlin, den erſten amtlichen Sachverſtändigen für
die Kunſtdenkmäler Preußens, beſichtigt und als eine der
eigenartigſten und ſchönſten bezeichnet.

Zerbſt, 17. April. Die großen Spargelkulturen An
halts, namentlich im Zerbſter und Köthener Kreiſe, ſind in
dieſem Jahre zum großen Teil zu Getreidefeldern umge-
arbeitet worden, deren Anbau gewinnbringender iſt und
weniger Arbeit verlangt.

Cöthen, 16. April. Wie dem „Cöthener Tageblatt“
von gut unterichteter Seite gemeldet wird, ſchweben an den
zuſtändigen Stellen Erwägungen darüber, Höchſtpreiſe für
Ferkel feſtzuſetzen. Man ſpricht von einem Preiſe von
50000 Mk. für Tiere von 5——6 Wochen.

Bernburg, 18. April. Der vierzehnjährige Sohn des
Kaufmanns Saalheim ſtürzte beim Fußballſpiel ſo unglücklich
auf den Kopf, daß er alsbald verſtarb.

Aken, 20. April. (Doppelmord auf der Elbe). Jn
der Kajüte eines Elbkahns, der am Elbwerder feſtgelegt hatte,
wurden die beiden Bootsleute Teichert von Aken und Heſſe
aus Königſtein ermordet aufgefunden. Die beiden Leichen
lagen in einer großen Blutlache. Aus einem Meſſer, einem
Totſchläger und aus anderen Umſtänden muß man ſchließen,
daß ein erbitterter Kampf zwiſchen den Mördern und den
Ermordeten ſtattgefunden hat. Die beiden Opfer des Kampfes
wurden durch Piſtolenſchüſſe durch den Kopf getötet. Die
polizeilichen Ermittlungen und Durchſuchungen hatten bisher
keinen Erfolg.

Magdeburg. Einem Landwirt, der den übdermäßig
hohen Preis von 115000 Mk. für ein 6 Wochen altes
Ferkel gefordert hatte, wurde ſein Wagen mit zehn Ferkeln
beſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme hatte ſelbſtverſtändlich
eine Menge Leute angelockt, welche den Wagen mit den
Borſtentieren zur Polizeiwache begleiteten.

Magdeburg, 18. April. Einbrecher ſtahlen nachts aus
einem Uhren und Goldwarengeſchäft am Johannesberg für
40 Millionen Uhren und Goldwaren.

Stendal, 18. April. Auf der Chauſſee Stendal
Tangermünde fuhr das Auto des Getreidehändlers Wille
aus Grabow in Mecklenburg gegen einen Straßenbaum,
überſchlug ſich und ging in Trümmer. Einer der Jnſaſſen,
der Architekt Krauſe aus Tangermünde war ſofort tot. Der
Beſitzer des Autos erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die beiden andern
Jnſaſſen erlitten Armbrüche.

Stendal. Die 16jährige Tochter des Waldaufſehers
Müller in Brunkau bei Lüderitz ſtach mit einer Nadel in
die Füllung einer Sprengkapſel zu einer Stielhandgranate.
Die unmittelbar darauf erfolgte Exploſion riß der Bedauerns
werten den Daumen, Mittel und Zeigefinger der linken
Hand ab und verletzte ihren in der Nähe befindlichen
Bruder ſchwer.

Oebisfelde. Elegant gekleidete Diebe, die mit einem
Auto vorfuhren, drangen naches in die Gaſtwirtſchaft der
Witwe Niebuhr ein, knebelten die Frau, raubten über
500 000 Mk. in Papiergeld und Silbergeld ſowie Wäſche
und Kleidung im Werte von mehreren Millionen und
ſauſten mit einem Kraftwagen davon.

Thale. Aus der hieſigen Volksſchule wurden faſt
ſämtliche Tintenfäſſer und die Fenſtergardinen geſtohlen.
70 Tintenfäſſer fand man bei einem Altwarenhändler vor.

Harzburg, 19. April. Jn Abbenrode am Harz ver
ſuchten Diebe nachts die Kirchturmuhr abzuſchrauben. Der

Kantor, der zufällig wach wurde, ſah von ſeinem Fenſter
aus das Beginnen und konnte die Spitzbuben verſcheuchen.

Hornburg. Bei der Verpachtung der Grasnutzung
der Wege ſind Rieſenangebote abgegeben. Für verhältnis
mäßig kleine und wenig Ertrag verſprechende Wegſtück ſind
70000, ja bis 100000 Mark geboten worden.

Könnern. Sofort getötet wurde der im Dienſte der
Ueberlandzentrale ſtehende Arbeiter Griebſch bei Vornahme
einer Reparatur, bei der er der Starkſtromleitung zu nahe
kam. Gr. war erſt kurze Zeit verheiratet.

Mansfeld. Der Magiſtrat beantragt, um das Defizit
im ſtädtiſchen Haushalt zu decken, die Zuſchläge zur Grund
ſteuer auf 120000 Prozeent zur Gebäude- und Ge
werbeſteuer auf 12000 Prozent zu erhöhen. Die Zuſchläge
zur Betriebsſteuer ſollen auf 8000 Prozent feſtgeſetzt werden,

Erfurt, 16. April. Fortgeſetzt bekam die Hebamme
Anna Hartung in Erfurt von einer Kartenlegerin Frauen
und Mädchen zugewieſen, die dieſe „um einen Blick in die
Zukunft“ aufgeſucht und dabei erfahren hatten, daß es ſich
bei ihnen um keimendes Leben handle. Die Hebamme hat
die Hilfeſuchenden dann von ihren Sorgen befreit. Das
Schwurgericht verurteilte die geſchäftstüchtige Hebamme wegen
Verbrechens gegen das keimende Leben zu 1 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Gegen die Karten
legerin wird in einem beſonderen Verfahren vorgegangen
werden.

Feldberg, 18. April. Zeichen der Zeit. Hier wurde
von Männern eine in Tüchern gewickelte Leiche durch die
Stadt getragen, für die ein Sarg wohl nicht beſchafft
werden konnte.

Waltershauſen. Trotz ſcharfer Kontrolle hat es eine
junge Arbeiterin in einem hieſigen Betriebe verſtanden, nach
und nach 33 Dutzend Zelluloidpuppen auf die Seite zu
bringen und an Händler zu veräußern. Der Wert der
Puppen beträgt mehrere Millionen Mark. Die Täterin
wurde von ihrem Arbeitsplatze weg verhaftet

Borna. Vorige Woche trafen hier gegen 400 Knaben
und Mädchen von der Ruhr ein. Sie machten auf
alle Anweſenden den denkbar vorteilhafteſten Eindruck. Sie
ſtammen alle aus einer Schule in EſſenWeſt, waren gut
gekleidet und benahmen ſich ſehr artig und beſcheiden. Kein
Wunder, daß ſich manche Bornger förmlich riſſen, um ſo
ein herziges kleines Weſen Rührende Szenen konnte
man beobachten Ein niedliches Mädchen weinte herzzereißend
und rief nach ſeiner Mutter. Da kam ein einfacher Mann,
ſeiner ſchwieligen Hand nach mußte es ein Arbeiter ſein,
ſtreichelte das Kind, ſprach ihm tröſtend zu, und gab ihm
Schokolade. Als er von der Lehrerin hörte, daß des
Kindes Mutter vor 8 Tagen geſtorben ſei (der Vater iſt
im Kriege gefallen,) bot er ſich an, das „hübſche Dingel
ganz zu behalten „Viel gab es zu erzählen von den
böſen Franzoſen.

Vermiſchte Nachrichten.

Einer der letzten Düppelſtürmer iſt ſoeben in der
Perſon des 85jährigen Kriegsveterans Knopmann in Buer
geſtorben. Knopmann war wegen ſeiner hervorragenden
Anteilnahme an der Erſtürmung der Düppeler Schanzen
als einer der letzten Düppelſtürmer weit über Weſtfalen hin
aus bekannt.

Der „letzte Kriegsgefangene““ als Schwindler ent
larvt. Vor kurzem war in Halle ein Vizewachtmeiſter
Sahling aufgetaucht, der erzählte, er ſei als der letzte Kriegs
gefangene aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft in Algier
geflohen. Aus dem ganzen Deutſchen Reich floſſen ihm
Gaben zu, namentlich übermittelten ihm die Angehörigen
von Vermißten große Spenden mit der Bitte, ihnen über
den Verbleib der Vermißten Auskunft zu erteilen. Die
Kriminalpolizei in Halle verhaftete ihn jetzt. Er war in
Algier nicht als Kriegsgefangener, ſondern in der Fremden
legion, in die er eingetreten war, nachdem er aus dem
deutſchen Heere deſertiert war.

Hungertod einer Greiſin. Jn Hamburg wurde die
hochbetagte Witwe Kirſch in ihrer Wohnung in einem Zu
ſtand tot aufgefunden, der keinen Zweifel darüber aufkommen
läßt, daß ſie buchſtäblich verhungert iſt.

Berliner ProduktenMarktpreiſe.
Berlin, 28. April. Amtliche Notierungen für 50 Kilo

gramm ab Station Weizen märk. 58 500-60000, Roggen märk.
48 500 409 500, ſchleſ. 51 000-52 000, Wintergerſte Som-
mergerſte märk. 44000 46 000, Hafer märk. 46 000 47000,
pomm. 43 000--46 000, ſchleſ. 44 500-49 000, Mais, La Plata,
loko Berlin 55 000—57 000, waggonfrei Hamburg 51 000 bis
52 000, Weizenmehl (100 Kilo) 155 000-175 000, Roggenmehl
(100 Kilo) 142 000 152 000, Weizenkleie 27 000, Roggen-
kleie 28 000 29 000, Raps und Leinſaat 105 000 110000,
Viktoria Erbſen 80 000—85 000, kleine Speiſe- Erbſen 65 000 bis
68 000, Futtererbſen 50 000—55 000, Peluſchken 60 000--65 000,
Ackerbohnen 48 000—52 000, Wicken 60000-65000, Lupinen,
blaue 60 000 70 000, gelbe 85 000 95 000, Seradella, neue
125 000 135 000, Rapskuchen 40 000-41 000, Leinkuchen 65 000
bis 70 000, Trockenſchnitzel 17 000, Zuckerſchnitzel 23 000--25 000,
Torfmelaſſe 17 000, Kartoffelflocken 25 000-26 000 Mk.

Heu und Stroh. Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab
Station Roggen und Weizenſtroh 16 000-18 000, Haferſtroh
13 000 15 000, bindfadengepreßt. Stroh 16 500-17 5000, gebünd.
Langſtroh 17 000-18 000, Wieſenheu 1. Sorte 16 000 -18 000,
2. Sorte 14000—16 000 Mk.

MarktKalender.
Am 28. April Schweinemarkt in Annaburg und Schweinitz.

Dollar amtl. 27 431,25
Montags Kurs).



An zeigen.
Eine geſpielte

Mandoline
zu kaufen geſucht.

Angebote mit Preisangabe an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Mohrrüben und
Runkelrüben

habe noch abzugeben

Adolf Weicholt.

Ata
bestesS Prute u.

Scheuermtttel

7 UnentbehrlichFe v 1 in Haus, Werkstatt,
Fabrik.

ſtehen zum Verkauf.
Hans Wiesener. T Alleinige Hersteller.

Friedhofſtr. 4.

Ein PaarHerrenſchuhe,
HENKEL C CIE.,

a s
gut erhalten, verkauft

Richard Seidel,
Col. Naundorf Nr. 135.

Frachtbriefe
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Sersdells,
Wieſeumiſchung

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Schafwolle!Ich en nach wie vor Käufer von Schafwolle und zahle
höchſte Preiſe dafür.

Auf Wunſch Tauſch gegen beſte Garne, Wollwaren uſw.
Jafolge Geſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort kom
men, vergüte dafür aber das Fahrgeld.

Pohl, Wolihandlung, e ge 36.Der Auf Wunſch Abholang, W

enZlohnsehnitt hilligst!s
S Sanberer Schnitt Vollſte Ausnutzung.

Ich unterbiete jeden Preis
der Konkurrenz!

Wilhelm Kunszse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Bangeſchäft Banmaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

e
un n n drnit m dent ch o n

lieſt das beliebte Jamilienblatt
der gebildeten Freiſe, die

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen.

Täglich 2 Husgaben

Schnelle und umfaſſende Werichterſtaktung
auf allen Gebieten. Gediegene Leitartik el.
Husgedehnter Handelsteil mit groß. Kurs
zettek. Reichhaltigiger Anterhaktungeteil.
Spannende Romane. Zegelmäßige Be
richte über Sport, Mode, Haushalt uſw.

Zeſtellungen nehmen alle Doſtanſtalten und rief
kräger eutgegen, ſowie die Hauptgeſchäftsſtelle

Halle-Haale, Leipziger Straße 61-62 I S

d e angeVechnungsformulare
in allen Größen hält vorrätig

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

un tetGeorg Gonsentäus, Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, Flomben in Porzellan, Gold, Silber,

Art Künstl. Zahnersatzes.
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechftunden täglich 5 12, 6 Ahzr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

S h

Jehranehſe amenrnder

Damenräcler umgebaut

r rita R b T. Annaburg.
feinste Vierfrucht-

Cement, Zahn ziehen mit Betüunbung, jede

Giftfreie Kuren

I

S 66„Es iſt unwalhr!
daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis wunterbieten kann.

ſauber, ſchnell, E. billigst und grund-
reell übernehmen

Franz NMocl leer.

r ä ääääBekanntmachung.
Auf Grund meines AbdechkereiPrivilegs g mir ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche ne

bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrunggeeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Koſt
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendeten Tiere, als: Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnung bis zu 10000 Mark
zahle ich demjenigen unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

S Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Bàäm.

intli Träger und Soler

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

Eiserne Fenster an Obenrlichte,
Tä ren vnd Torwege

vom Lager und nach Maß.
front- und Grabgitter,

Stallgitter für Schweineſtälle,
Eiserne Dachbinder, sämtl. Gfen-

haus Krptikkel, Tonrohre,
Schweinetröge, Krippenschalen,

Esserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitangen,

wilbe m Srahl.

E. ſind jetzt nicht zu haben,
aber alte Herrenräder werden zu

in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt
und Emaillier- Anſtalt von

I M. ſole Ah
Ia. Dachſplitt, 1000 S st. 12900 Mk.

Pa. Cement, Ztur. 13000 Mk.
ſowie alle übrigen Baumaterialien

und Bauhölzer aller Art
zu den billigſten Preiſen.

Wilhelm IKuurze,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung
Fernſprecher Nr. 6.

Strahlen Therapie,
Maſſagen, Elektro

Behandlungen. Gute Erfolge.“ Tägl. 9-4 Uhr.
Jeſſen, Schweinitzerſtraße 18.

e S h S

TLohnsehnitt

M

Herbert Karl Müller.

Kolli- Anhänger
empfiehlt

S ſtatt.
ſammlung bekanntgegeben wird,

iſt zahlreiches Erſcheinen nötig.

nach Zwethau einen Wagen

Kolomalwarengeschäft

oder ein leerer Laden
(Wohnung nicht erforderlich) wird
zu mieten geſucht. Guter Mietzins.
Angebote an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

e

Oeffentlicher Lichthilder Vortrag
Dienstag, den 24. April, abends 8 Uhr

im Gaſthof „Nene Welt“:

Der Raubzug der
Franzoſen an der Ruhr.

Ein Redner aus dem beſetzten Gebiet ſpricht über
ſeine perſönlichen Erlebniſſe.

Be intritt 100.-- Mark. S

Liga zum Schutze der deutſchen Kultur.

G I JJ Schauspiel besellschaft Bühne Dresden. u

Gastspiel
S am Sonnabend den 28. April 1923 im W
d Saale der „Neuen Welt in Annaburg

und Franz v. Koppel- Eilteld
Spielleitung: Martin Heinrich

1. Parkett 700. 2. Parkett 500. Mk.
ausschl. Steuer

Karten im Vorverkauf bei Hrn. Sehliake r
Pegen 8 Uhr

S
G

e Bürger-
I Schütgen-

Verein.
Donnerstag den 26. April,

AhrVerſammlung
im Bürgergarten.

Der Vorſtand.

I. G.Donnerstag en 26. e rn

abends 8 Ahr
Verſammlung

im Lokale Neue Welt.
Die Tagesordnung iſt ſehr

wichtig, daher das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder unbedingt
erforderlich.

Der Vorſtand.

abends 8

autschukste
jodor Art wen

HERM. STEINBEISS
Buchdruckerei

MilkaMargarine
ſtets friſch,

Marmelade, R. O. A.
Harzer Käse von 1900.

Donnerstag den 26. April
abends 8 Uhr

Versammlung
im Café Schüttauf.

Der Vorſtand.

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Je Männer

Annaburger rnrLandwehr- r ein
DVe rein Amabarg (v. 1881).

Cingetragenet Verein). Sonnabend den 28. April,

Sonntag, den 29. April, ghends Uhr
abends 8 det Vanslotar eine et n We Fſgnatsversammlung

im Vereinslokal „Gold. Ring“.Zahlreiches Erſcheinen alker
Mitglieder, beſonders aber der
Münchenfahrer, dringend er
erforderlich. Entgültige Feſtſetz
ung der Turnfahrt.

Der Vorſtand.

Versammlung
Der wichtigen Tages

ordnung wegen, die in der Ver

Diejenigen Kameraden, welche

platz beanſpruchen, werden ge s Redatkion, Druck und Verlag:
beten, beſtimmt zu erſcheinen.

Der Vorſtand. Hermann Steinbeiß, Annaburg

Ende 11 Uhr d

r

e

e
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